
Licken
Gürtel» , »vvie ytte
utuvreiQlgkeite -» unck
rcckILAe versckvinijen
cken QedrLuck «1er eckten

Mnotenl-
ckwskel-Seite
«rsni »D Co -, ttsUede »!
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KWnkMys oder ArbkjlsMeisWst?
Am 20. Mai ist auf der Siinneswersi in Wilhelms

haven ein neuer großer Dampfer vom Stapel gelaufen, der
der Besitzer, der bekannte Großindustrielle Hugo Stin
n es ?- nach dem verstorbenen Arbeiterführer „Karl Le
gien"  benannt hat. Diese Tatsache, die in manchen Kren
sen Kopfschütteln erregt hat, nennen die „Leipz. N. Nachr/
gewiß mit Recht ein Symbol, ein Wahrzeichen einer neuer
Zeit, das man nicht unterschätzen soll. Der Gesinnungs¬
wechsel, so schreibt das Blatt, der sich im Namen des Damp¬
fers „Karl Legien" ausdrückt, ist für die neue Zeit bedeu
tungsvoller, als der unglückselig übereilte Reichsflaggenwech¬
sel, womit die Doktrinäre der Nationalversammlung einen,
innerdeutschen Zwist ins Ausland und über die ganze Wel!
getragen haben. Eine Welt mußte erst versinken, eine Well
voll hochgespannten Kraftgefühls und blendender Erfolge,
eine Welt voll auch von Irrtum und Vorurteil, ehe die Klei¬
nigkeit möglich werden konnte, daß ein deutsches Schiff, dazu
bestimmt, in strnen Weltteilen Zeugnis abzulegen von deut¬
scher Lebenskraft, den Namen eines deutschen Arbeiterfüh¬
rers bekam. Und der die neue Möglichkeit zuerst begriff
und in die Tat umsetzte, und damit das Symbol einer
neuen Zeit aufrichtete, das ist kejn „Novembersozialist", kei¬
ner von den allzu flinken Umlernertt, die da wähnen, ein
Volk könne sich eine neue Weltanschauung zulegen, fix und
fertig aus der Parteifabrik bezogen, wie der reich gewordene
Schieber sich eine funkelnagelneue Hauseinrichtung zulegt.
Hugo Stinnes weih, was für Werte uns mit der alten
Welt verloren gegangen sind. Er weiß auch, daß wir Werte
jener alten Welt hinüberretten müssen in die neue, wofern
wir uns nicht selbst aufgeben wollen, und er stellt an die
Spitze dieser Werte den Stolz auf das , Gas wir
waren und was wir  g e hvad>em7 Darum
nannte er die ersten Schiffe, die er nach dem Krieg vom
Stapel ließ, „Hindenburg", „Ludendorff", „Tirpitz." Wie
das gemeint war, als Ausdruck des Deutfchbewußtseins eines
aufrechten Mannes, das kann heute wohl nicht mehr zweifel¬
haft sein, wo sich den dreien der „Karl Legten"' zugesellt hat.

Das will uns als „das Charakteristische" des Stapel¬
erscheinen, und nicht, was Stegerwald in seiner Zeitung
„Der Deutsche" so hinstellt: „daß der sozialistische Allge¬
meine Deutsche Gewerkschaftsbund, dessen Vorsitzender Karl
Legien Während dreier Jahrzehnte gewesen ist, aus Angst vor
seinen linksgerichteten Radikalinskis nicht den Mut auf¬
brachte, sich an der Feier zu beteiligen." Das bleibt freilich
eine beklagenswerte Tatsache, und Stegerwald behält von
seinem Standpunkt aus doppelt recht, wenn er weiter aus¬
führt:

„Es ist dies wohl der erste moderne Dampfer, der mit
dem Namen eines sozialistischen Arbeiterführers die Welt¬
meere durchkreuzt. Und kleinliche Epigonen Legiens
bringen aus purer Angst vor der Straße nicht den Mut
auf, aus Anlaß dieses geschichtlich bedeutsamen Aktes die¬
ser Feier beizuwohnen. Solche „Männer" schimpfen sich
Gewerkschaftsführer"! Mit solchen Männern soll der
Wiederaufbau Deutschlands durchgeführt werden. Ist es
bei solcher Sachlage ein Wunder, wenn ein Stinnes der
Welt mehr Achtung und Respett abnötigt, wenn die Welt
zu ihm größeres Vertrauen um den wirtschaftlichen
Wiederaufbau Deutschlands hat, als zu der gesamten so¬
zialistischen Massenbewegung, die acht Millionen Mit¬
glieder zählen soll? In dem gekennzeichneten Vorgang
offenbart sich die ganze Trostlosigkeit, vor der wir gegen¬
wärtig in der deutschen Gewerkschafts- und Arbeiterbe¬
wegung stehen."
Alles sehr richtig, nur — „das Charakteristische" ist dies

einstweilen noch nicht, das Charakteristische bleibt vorerst die
veränderte Einstellung in der industriellen Oberschicht. Und
bisher ist die geschichtliche Entwicklung immer nvch den Weg
gegangen, das neue Anschauungen in den Oberschichten ge¬
formt und geprägt wurden, und von dort aus in die Massen
drangen. Der Arbeiter bringt einstweilen die Sachlichkeit
noch nicht auf, womit ein Mann wie Stinnes, in einer ein¬
zigen symbolischen Handlung, die Anerkennung einer neuen
Zeit mit neuen Bedürfnissen vollzieht. Gewiß nicht zur
reinen Freude aller seiner Berufsgenossen! Manche davon
werden kaum imstande sein, sich aus den Gedankengängen
der wilhelminischen Zeit soweit zu lösen, um die Hand¬
lungsweise von Stinnes vorbehaltlos zu billigen. Daß aber
Stinnes auf dem richtigen Weg ist, beweist nichts schlagender,
als der Unymt derer, die vom „unentwegten" Klassenkampf-
Gedanken leben. Die „Freiheit" jammert über das „Wieder¬
aufleben des verderblichen Geistes von 1914" und auch die
^Leipziger Volkszeitüng" ruft Wehe über Friedrich Ebert,

' xaß er beim Taufakt des „Karl Legien" mitgewirkt habe. ^

Dienstag den 3V. Mai 1922
Gerade vom Reichspräsidenten aber wird man annehmen!

dürfen, daß er den symbolischen Charakter der Ehrung sei¬
nes toten Freundes Legien gefühlt hat. Rühmte er doch
dem Toten bei der Schiffstaufe nach, daß er nie den Zusam¬
menhang der Arbeiterbewegung mit dem Leben der Volks¬
gemeinschaft aus den Augen verloren Habel Das ist der
Punkt, wo sich die Geister scheiden. Die traurigen Folgen
des Friedensvertrags habe der Arbeiterschaft wieder zum
Bewußtsein gebracht, wie eng Arbeiterschicksal und Volks¬
schicksal miteinander verknüpft sind. Die Radikalen glaubten
das Arbeiterschicksal vom Vaterlandsboden lösen und in den
luftleeren Raum des Internationalismus verpflanzen zu
können. Der Siegerkapitalismus aber legte- Arbeiterschick¬
sal und Volksschicksal an die gleichen Sklavenketten. Seit¬
dem hat sich der Arbeiterschaft eine starke Ernüchterung be¬
mächtigt, und wenn diese Entwicklung nicht vgn außen her
roh gewaltsam gestört wird, sei's durch täppische Eingriffe
von Westen, sei's von Osten, so kann es wohl geschehen, daß
die Auffassung des Reichspräsidenten vom Lebenswerk Le¬
giens nach und nach Gemeingut seiner Partei wird: von der
Gleichberechtigung zur Tarifgemeinschaft,' von der Tarif¬
gemeinschaft zur Arbeitsgemeinschaft. Indem er sich in
kritischster Stunde zur Arbeitsgemeinschaftbekannte, sei Le¬
gien einer der Lebensretter unseres Vaterlands geworden,
hat Stinnes ihm bezeugt. Wenn diese vorurteilsfreie Auf¬
fassung des, von der sozialistischen Arbeiterschaft meistgehaß-
ten Großindustriellen erst Gemeingut dieser Arbeiterschaft
geworden ist, dann wird man sagen können, daß die Schick¬
salsfrage „Klasfenkampf oder Arbeitsgemeinschaft" im
lebensbejahenden Sinn entschieden sei.

Denn noch ist alles in der Schwebe. Noch wissen wir
nicht, nach welcher Seite sich die Wagschale der Zukunft nei¬
gen wird. Immerhin berechtigt der Zusammenbruch-der
reinen Klassenkampf-Regierung in Braunschweig zu Hoff¬
nungen: m-y- gu lunune unr»
vor dem Ziel von der wachsenden Verelendung verschlungen
werde. Von einer Ueberwindung des Klasfenkampfes als
Selbstzweck sind wir allerdings noch weit entfernt. Wir
können nur die erfreuliche Feststellung machen, daß in der
Oberschicht die sachliche Einsicht weit genug gediehen ist, um
bereits ein Symbol der neuen Zeit aufrichten zu können, in
dem allein ein Weiterleben möglich ist. Denn darüber soll
sich niemand täuschen: eine deutsche  Zukunft gibt es nur
im Zeichen der Arbeitsgemeinschaft, und nicht mehr in dem
des Klassenkampfes.

Die Morgan-KommMon
Von unserem Berliner Mitarbeiter.

Aus Paris erfahre ich über Basel: Die Studienkommis-
siom die von der Entschädigungskommission zusammengestellt
worden ist, um eine internationale Anleihe zustande zu
bringen, wird allgemein auch die Morgan - Kommis-
sion  genannt. Dabei ist aber John Pierpont Morgan
nicht in dem Maß Vertreter seines Landes, wie die andern
Sachverständigen, der Belgier Delacroix, der Franzose Ser-
gent, der Deutsche Bergmann usw., sondern er ist lediglich
eingeladen, einen guten Rat zu geben- wie man den Zah¬
lungswirrwar der Kriegsentschädigung durch äußere An¬
leihen lösen könnte. Morgan ist als Privatmann nach Pa¬
ris gekommen.

Allerdings kam er auch seinerzeit bei Beginn des Welt¬
kriegs ganz privatim nach England, wohnte still in einem
Landhaus, wurde der Freund Lloyd Georges, kehrte in der
amtlichen Eigenschaft eines englischen Agenten  für
Kriegsanleihen und Munitionslieserungen nach Newyork zu¬
rück und finanzierte schließlich den ganzen Krieg. Wird er
nun in Paris schließlich die ganze Kriegsentschädigung„fi¬
nanzieren"? Cs wäre einfältig, zu sagen, daß jetzt alles
vom Wimperzucken Morgans, von seiner guten oder schlech¬
ten Laune abhängt. Auch die Allmacht dieses Milliarden¬
königs ist begrenzt, schon dadurch, daß er selbst sich nicht von
politischen, sondern nur von rein geschäftlichen Erwägungen
leiten läßt. Die Pariser Presse möchte ihn ja gar zu gern
als „ihren Mann" ansprechen. Diese Spiegelfechter und
Schaumschläger wissen natürlich ganz genau, daß die Ab-
lösüng der französischen Kriegsschuld an Amerika durch
Ueberwälzung der Schuldforderung Frankreichs auf Deutsch¬
land nach dem amerikanischen Gesetz ausdrücklich untersagt
ist. Aber was probiert man nicht alles, um drückende
Schulden loszuwerden? Morgan verlangt für eine amerika¬
nische Milliardenanleihe(statt 5 Milliarden wird jetzt nur
noch eine Milliarde Dollar genannt) vor allem natürlich
Sicherheiten.

Die Pariser Blätter geben sich bereits die größte Mühe,
die Bürgschaften, die Deutschland durch Dr. Hermes der Ent¬
schädigungskommission anbot, vorzeitig bei Morgan verdäch¬
tig zu machen. Sie warnen vor „Uebeeraschungen", die den
Unterzeichnern der amerikanischen Anleihe begegnen könn¬
ten. Und sie übersehen in ihrem Eifer vollständig, daß
Morgan  und sein Berater Kahn,  Chef des Newyorker

SO. Jahrgang
Bankhauses Kuhn, Loeb u. Co. unter Bürgschaften für die
Anleihe auch solche verstehen, die die Entente und insbeson¬
dere Frankreich  zu geben haben. Nämlich erstens
Aufhebung des Generalpfandrechts,  das die
Entente auf Grund des Versailler Vertrags am deutschen
Nationalvermögen besitzt. Zweitens Einstellung der Droh¬
ung, das Ruhr -geblet  zu besetzen, sei diese Besetzung ein«
militärische oder nur eine „administrative" (wie der neueste
Advokatentrick Poincarös lautet), um jede Tonne Kohlen an
die deutsche Industrie mit 50 Francs besteuern zu können.
Bei solchen Aussichten erklärt Morgan jede weitere Verhand¬
lung über eine Anleihe für überflüssig, und so schmerzlich es
in französischen Ohren auch klingen mag, es ist die Wahr-
heit: Morgan-ist die erste Weltmacht auf der Siegevseite, die
die Abänderung des Versailler Vertrags zur Erwägung an¬
heimstellt. .Er verlangt, wie gesagt, Aufhebung des Eene-
ralpfandrechts. Er verlangt weitere Stundung  der deut¬
schen Zahlungen. Cr verlangt wahrscheinlich einê bedeu»
tende Herabsetzung  der Entschädigungssummett und
eine endgültige Feststellung. Das alles Seht nicht, ohne daß
man den Vertrag von Versailles durchlöchert. Ueber Nacht
wird die Wendung nicht kommen. Schon spricht man da¬
von, daß allein die Beratungen der Morgan-Kommission
drei bis vier Wochen dauern werden. Zum 1. Juni wird
der Anleiheplan ganz sicher nicht fertig. Was wird die End¬
schädigungskommissionalso tun?

Von großem Vorteil wäre es, wenn Dr. Hermes- mit
Morgan «i persönliche Verbindung treten könnte. Dann erst
fallen me letzten Schranken. —er.

Kleine politische Nachrichten.
Aus dem befehlen Gebiet *

Saarbrücken, 28. Mai . Die Eisenbahndirektion bereitet
auf Beschwer Verbandskommission die Entlassu "ng  von
1200  ilnterveamten,und Arbeitern, vor. . >Di» §̂ <iorng'ini>n
ymren r§Lr nnen Feyloerrag von 10  Motionen Franken.

Zeikungsnnsfenfchaftliche Anstalt
München»28. Mai. Im Haushaltausschuß des Landtags

befürwortete Abg. Held  die Errichtung eines Lehrstuhls
für Zeitungswissenschaft, verbunden mit Seminar und zei-
tungswissenschaftlicherAnstalt an der Universität.

Vereitelte „Kontrolle"
Landshut (Niederbayern), 28. Mai. Mehrere Offiziere

der feindlichen Ueberwachuttgskommission in Zivil wollten
eine Durchsuchung der hiesigen Polizeikaserne vornehmen.
Vor der Kaserne hatte sich aber eine Menschenmenge ange¬
sammelt. die immer größer wurde und eine drohende Hal¬
tung annahm. Dis Offiziere gaben ihre Absicht auf und
fuhren in ihrem Auto davon.

Dis Berliner 'HrrrmLsverjch:o-er:HM
Berlin. 28. Mai. Die Meinungsverschiedenheit zwischen

dem Reichsfinanzministcr Dr. Hermes  einerseits, und Dr,
Wirth und Dr. Rathenau  andererseits beruht haupt¬
sächlich darin, daß Hermes die englische Forderung aner¬
kannte, daß der deutsche Papiergeldstand vom 1. März 1922
als Höchststand zu gelten habe und daß alle seitdem weiter
ausgegebenen Neichsbanknoten zurückzuziehen oder zu ver¬
nichten seien. Der Reichskanzler machte schwere Bedenken
geltend, besonders für den Fall, daß die deutsche Mark eine
neue Entwertung erfahren-würde. Die Abmachung des Dr.
Hermes in Paris wurde nach den Berliner Blättern dann
schließlich angenommen mit dem Vorbehalt,  daß kein
weiterer starker Rückgang des Markkurses erfolgt. Im Falle
dtzs Eintretens einer derartigen „höheren Gewalt" soll das
Reich das Recht haben, weitere Noten auszugeben. In die¬
sem Sinne wurde eine Anfrage an die Entschädigungskom¬
mission gerichtet.

Die schwebende Schuld des Reichs belief sich am 31. März
1921 auf über 271 Milliarden Mark, am 10. Mai auf 282
Milliarden in Reichsschatzanweisungen, so daß bis jetzt
etwa 10̂ Milliarden Mark im inneren Verkehr zurückzu¬
ziehen oder durch eine innere Anleihe bzw. neue Steuern zu
decken wären

Der Reichsernährungsminister wird anläßlich der 50.
Tagung des Deutschen Landwirtschaftsratsnach München
kommen.

Der Reichskanzler machte arN Freitag nachmittag den
Führern der Reichstagsfraktionen Mitteilung über den
Stand der Entschädigungsfrage.

Unklare Verhältnisse in Berlin
Berlin, 28. Mai. Entgegen den halbamtlichen Mittei¬

lungen über den Verlauf der Kabinettsbesprechungen berich¬
ten die LSlätter fast übereinstimmend, daß die Mehrheit der"
Minister gegen die Ansicht des Reichskanzlers und Rathenaus
gewesen sei. Reichspräsident Ebert  hat selbst eingreifen
müssen und von ihm stammt der Einigungsvorschlag bezüg¬
lich der Beschränkung der Notenausgabe, der «ach Paris
telegraphiert wurde. Als der Auswärtige Ausschuß des
Reichstags an, Freitag vormittag zusammentrat, waren, der



nemManzwr uiw oraiyenau mcyr uirweienv. Lier Aus¬
schuß sah daher davon ab, die Entschüdigungsfraĝ zu be¬
handelt - und beriet das Abkommen über Oberschlesien. Er
ließ aber den Reichskanzler und Rathenau bitten, in der
Nachmittagssitzungzu erscheinen. Um 6 Uhr kamen beide in
die Ausschußsitzung. Dr. Hermes berichtete über die Verhand¬
lungen in Paris . Im übrigen sind die Berichte widerspre¬
chend, nur das steht sest, daß die Meinungsverschiedenheiten
tiefer waren und noch sind, als zugegeben wurde, doch wird
man es zu keiner Krise kommen lassen.

Ein Uriasbrief
Berlin, 28. Mai . Blättermeldungen zufolge haben die

preußischen Minister Severing , Braun und Wendorff die ost-
preußischen Leamtungen in einem Erlaß - angewiesen, sich
nicht ameinem Empfang Hindenburgs zu beteiligen, der dem¬
nächst seine ostpreußische Heimat besuchen wird.

Die Erwiderung Lloyd Georges
London. 28. Mai . In seiner Erwiderung auf -die An-

griffe -Asquits im Unterhaus sagte Lloyd George u. a.:
Deutschland sei anfangs in Genua als ganz gleichberechtigt
behandelt worden. Aber zwei oder drei Tage, bevor das
Werk der Konferenz sich entwickeln konnte, haben die Deut¬
schen hinter dem Rücken der andern mit den Russen ein Son-
derabkommen geschlossen. Ein ernsthaftes Mißverhältnis mit
Frankreich wäre verhängnisvoll für den Frieden Europas.
Man müsse ehrlich handeln. Frankreich würde die Entschä¬
digungsfrage in Genua nicht zugelassen haben, auch wenn
Asquith Ministerpräsident gewesen wäre. Die Entschädigung
lasse ohne Frankreich sich nicht regeln und es habe keinen
Zweck, den Vertrag von Versailles zu bespötteln. Er (Lloyd
George) möckte, daß England und Frankreich zusamenarbei-
ten. (Wie vielfältig doch Lloyd George reden kann! Wenn
er übrigens den albernen Vorwurf der Unehrlichkeit der Deut¬
schen im Unterhaus wieder auswarmt , nachdem er ihn am
Ende der Konferenz in Genua bereits aufgegeben hatte, so ist
Lloyd George doch daran zu erinnern , daß die UNehrli ch-
keit auf seiner  und des Verbands Seite ist. Der Große
und Kleine Verband haben in gesunderen Geheimberatungen,

i denen Deutschlands Vertreter trotz ihrer angeblichen
leichberechtigungnicht zugezogen waren , mit Rußland ein

Abkommen-treffen wollen, oern sich dann Deutschland einfach
hätte unterwerfen müssen. Um diesem wortbrüchigen, hinter¬
listigen Zwang zu entgehn, ist der deutsch-russische Vertrag
rasch abgeschlossen worden. Der wahre Hergang ist also ge¬
rade umgekehrt, als Lloyd Georg« es wieder darzullellen be¬
liebte. Allein ein solcher Farbenwrchsel gehört nun eben ein-
mal zum Wesen Lloyd Georges.)

Lloyd Georg « Stellung gefestigt
. London̂ -28. Mat . Dir Blätter sind überwiegend- der

Meinung , daß die Rede Lloyd Georges im Unterhaus -zeine
Stellung bis auf weiteres wieder gefestigt hat, obgleich man
glaubt, daß er den Russen gegenüber zu entgegenkommend
gewesen sei. Seine entschiedene Haltung gegenüber Frank¬
reich wird nirgends getadelt.

-,o crn - i

14 -age 5'risl

PoincarL kommt nach London?

care mit dem Marschall Petain am 17. Juni zu Bespre¬
chungen mit dem britischen Kabinett nach Londonchsommen
werde. Ihnen zu Ehren werde ein Schmaus von über HO
Personen veranstaltet.

Paris , 28. Mai . Echo.de Paris meldet, Deutschland werde
nötigenfalls eine Verlängerung der Antwortfrist bis 13.
Juni bewilligt werden.

Ein italienischer Schritt in Amerika?
Rom. 28. Mai . Die italienische Regierung'Hat sich nicht¬

amtlich an den Präsidenten Harbin»  gewandt und , ihm
abermals nahegelegt, daß Amerika die Konferenz im yaag
beschicken möge, damit auch die Vereinigten Staaten bei der
Grundsteinlegung' zum Weltwirtschaftsaufbau mit di^ Hand
im Spiele hätten. Die italienische Regierung hofft, daß,
trotz des gegenteiligen Beschlusses in Genua, auch Deutsch¬
land  im Haag zugelassen werde und, wenn Amerika eben
falls tetlnimmt, zugezogen werden müsfe.

EucharistischerKongreß
Rom, 27. Mai . Im Hof des Belvedere im Vatikan er»

öffnete der Papst am Doünerstag den 26. Internationale»
Eucharistischen Kongreß in Anwesenheit von 30000" Per<
sonen. Mehrere Kardinale und etwa 200 Erzbischöfe und s
andere geistliche Würdenträger wohnten der Feier bei. s

Die Gefahr der Goldanhäufung in Amerika
Rev. wrk, 28. Mai . In einer Rede vor den Bankiers

in Pitte -' urg erklärte der Währuügskontrollsur Cris-
s i n g e r. die Aufhäufung der Eoldvorräte in den Banken
der Vereinigten Staaten bedrohe das wirtschaftlicheGleich¬
gewicht des Landes . Der freie Goldmarkt werde zerstör!
und dadurch der Wertstand des Goldes selbst in Mitleiden-
scr'.ft r 'waen . Die Wurzel des Nebels liege in der una ?-
h u.uu -B ' vickn- nnq aller Länder . — Mo "-— weiter saäie
-H' .r allerdings nicht.

Besseres Weiler?
London, 29. Mai . Die Lloyd George nahestehende „Sun-

day Times" schreibt, der angekündigte Besuch Poincckres in
London beweise, daß man in Paris den Wunsch einer An¬
näherung , habe. Die französische Regierung habe überdies
amtlich mitgeteilt, daß sie keinesfalls schon unmittelbar nach
dem 31. Mai im Ruhrgebiet einrücken lassen werde. (Es
soll eine Frist bis 15. Juni gegeben werden. P . Schr.)

Die „Times" meldet, der Völkerbundsrat habe anfangs
Mai die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund erwogen.
Voraussetzung sei, daß Deutschland in der Entschädigungs¬
frage am 31. Mai „Aufrichtigkeit und guten Willen" zeige.

Die österreichischen Großdeutschen
Graz, 29. Mai . Auf dem Reichsparteitag der Großdeut-

scheu Volkspartei trat Dr. Dinghoser  für dir Ausgestal¬
tung der Beziehungen zum Deutschen Reich ein. Die Frir-
üensvertcäge müßten unbedingt geändert werden.. Der

Parteitag nahm einen Antrag an, der u. a. ausspricht, die
Gefahr des Zusammenbruchs werde nur vermieden -»werden
können, wenn die Friedensverträge Oesterreich nicht mehr
hindern, die Einverleibung Oesterreichs in den Wirtschasts-
körper des Deutschen Reichs zu vollziehen.

Die sozialistische Bewegung in Tschechien
Prag , 29. Mai . Die Linke der Tschechoslowakischen sozia¬

listischen Partei nahm die Benennung „Unabhängige soziali¬
stische Partei " an und beschloß den Anschluß an die inter¬
nationale Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Parteien (Inter-
natmnale 2)4). In einer Entschließung wurd( eine einheit¬
liche Gewerkschaftsbewegung in der Tschechoslowakischen
Republik aus der Grundlage des KlassenkampM Verlangt.

Rheinrepublik?
Berlin , 29. Mai . T .U. erfährt-, in der Rheinprovinz sta¬

ben verschiedene Persönlichkeiten, darunter der Oberbürger¬
meister von Köln, Dr. Adenauer,  der Universitätsrektor
Eckert,  der Leiter des Volksbildungsvereins Bender  u.
a. mit nichtamtlichen englischen Persönlichkeiten seit einiger
Zeit Verhandlungen geführt, um für die Zeit, über welche
die französische Besatzung nach dem Friedensvertrag ausge¬
dehnt werden kann (15 Jahre ), eine Rheinrepublik unter
englischem Schutz zu gründen. Angeblich sollen die Reichs¬
regierung und die politischen Parteien seit einiger Zeit von
dem Plan Kenntnis haben. — Bsstätgung bleibt abzuwarten.

Hindenburg in Allenstein
Allenstein, 29. Mai . Eeneralfeldmarschall Hindenburg traf

auf seiner Reise durch die Provinz Ostpreußen in Allenstein
ein. Seine Einfahrt in die Stadt gestaltete sich zu einem
wahren Triumphzuge . Aus der Freitreppe des Rathauses
begrüßte Oberbürgermeister Zülch den greisen Marschaii.
Hindenburg dankte in bewegten Worten und sagte, Allen-
stein sei die Stadt gewesen, die ihm nach seinem ersten Siege
Gastfreundschaft gewährte, und in der er die Vorbereitun¬
gen für den zweiten Sieg treffen konnte. Heute nach schwe¬
rer Zeit müßten wir alle zusammenstehen, damit unser
Vaterlan dwieder zu Ehren kommt. Am Nachmittag legte
der General am Denkmal der gefallenen 141er einen Kranz
nieder.

Deutschland und Sowseirußland
Berlin , 29. Mai . Der Leiter der Seetransportabtei¬

lung der Marineleitung Kapitän z. S . Lohmann  begibt
sich nach Petersburg , um auf Grund eines Abkommens vom
Dezember 1921 die noch dort liegenden beschlagnahmt ge¬
wesenen deutschen Schiffe in Empfang zu nehmen. Ver¬
treter der Industrie werden mitreisen, um in Rußland sich
über die Möglichkeit wirtschaftlicher Verbindungen sich zu
unterrichten.

Die Heimbesörderung der noch in Deutschland befindlichen
(!) russischen Kriegs- und Zivilinternierten soll nach dem 30.
Juni wieder ausgenommen werden.

hauptbetriebsratswahlen der Eisenbahn
Berlin . 29. Mai . Von den 25 Sitzen des Hauptbetriebs¬

verband (soz.) 20, die christlichgewerkschaftlichen Eisenbahner
und der Allgemeine (Hirsch-Dunckersche) Eisenbahnerverband
je 2, die Kommunisten 1. Die Sozialdemokraten gewinnen
1 Sitz.

Rechte und Pflichten
Nürnberg , 29. Mai . Bei der 25jährigen Gedenkfeier der

kath. Arbeitervereine hielt der Erzbischof von Bamberg Dr.
von Hauck eine Ansprache. Jeder billig Denkende müsse
sich freuen, daß sich die Arbeiterschaft zu einem gleichberechtig¬
ten Stand unseres Volks durchgerungen habe. Aber die
Arbeiter müssen sich nun auch ihrer Verantwortung
bewußt bleiben. Der Radikalismus könne wohl zerstören,
aber nicht aufbauen . WMn die christlichen Grundsätze tiefer
Wurzel faßten, würde der Aufstieg und eine geistige und
sittliche Erneuerung möglich sein.

Reichsvostminister Giesberts  hielt an Stelle des ver-
h'mdertemReichskanzlers eine Rede. Er ermahnte, den Opfer¬
mut und die Tüchtigkeit wieder zu beweisen, die das deutsch«
Volk im Krieg gezeigt habe. Die Verhandlungen in Genua
haben dargetan , daß der Vertrag von Versailles- nicht er¬
füllbar sei und die bisherige Politik Frankreichs nicht fort¬
gesetzt werden könne. Bei ernster Arbeit werde wieder die
Zeit kommen, wo der Rhein nicht Deutschlands Grenze, son¬
dern Deutschlands Strom sein werde.

;

Jnoenrarwert und Valuta beim Ablauf von
Pachtverträgen

Das Reichsgericht fällte am 26. Mai eine Entscheidung, dis
für die Landwirtschaft von erheblicher Bedeutung ist. Es
handelt sich darum , ob beim Ablauf von Pachtverträgen , die
vor dem Kriege geschlossen wurden , der Verpächter für das
ihm vertragsgemäß zum Schätzungswerte zurückzugebende
eiserne Inventar den Preis zu zahlen hat, den es zur Zeit
der Uebernahme durch den Pächter wert war , oder den
Preis , den es bei dem heutigen Valutastand wert ist. In dem
ersten der zahlreichen zur Entscheidung stehenden Rechtsstreit
handelt es sich um die pachtweise Uebernahme des Fideikom-
mißritterguts Dedelow in der Uckermark(Besitzer Herr van
Klützow) durch den Landwirt Wolle auf die Zeit vom August
1914 bis Juli 1922. Für das Inventar zahlte Wölle damals
rund 130 000 Mark und verlangt dafür jetzt bei der durch
Vertrag ausbedungenen käuflichen Uebernahme durch den
Verpächter rund 4 Millionen Mark . Zur größten Ueber-
raschung verkündete der 3. Zivilsenat des Reichsgerichts
keine Entscheidung,  sondern macht« den Parteien den
Vorschlag, Bevollmächtigte für Vergleichsverhand¬
lungen  unter Vorsitz des Präsidenten des erkennenden Se¬
nats zu benennen und zunächst eine gütliche Einigung zu
versuchen. Ein die Sache endgültig erledigendes Urteil wird
das Reichsgericht erst dann fällen, wenn keine Einigung zu-
stände kommen sollte. Präsident Meyn ließ aber keinen
Zweifel darüber , daß der Senat weder den Standpunkt des
Verpächters, noch den des Pächters teile. Die Anwälte der
Parteien erklärten sich mit dem Vorschlag einverstanden, mit
dem das Reichsgericht einen ganz neuen Weg des Verfah¬
rens beschreitet.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 30. Mat 1922.

Innuugstrankeukasie . In der letzten Sonntag in Eb-
hausen unter dem Vorsitz von Wilhelm Hirn eisen-Nagold
stattgefundenen Versammlung der Schretnergehilfen und der
Schreinertnnung des OberamtSbezirks Nagold wurde die von
Arbeitgeberseiteangeregte Frage der Errichtung einer Jnnungs-
krankenkasse behandelt. Obermeister Gabel führte aus , die
Innung sei der Ansicht, daß eine JanungSkcankenkasss mit
niedereren Beiträgen dieselben Leistungen gewähren könne
als die Allgem. Octskrankenkässe, denn die Jnnungskranken-
kasse Pforzheim z. B. erhebe 5.5 °/o uno die Allgem. OitS-
krankenkasse daselbst 7 °/» des Grundlohns . die Arbeitnehmer
möchten sich entscheiden, ob sie eine Jnnungskrankenkasse
wollen oder nicht. In eingehender Weise legte der von Ar-
beitnehmerseite dazu aufgeforderte Verwalter Lenz nach oor-
ausgegangener Schilderung der Verhältnisse der Allgemeinen
Ortskrankenkasse Nagold dar, daß in Württemberg 11 JnnungS-
krankenkassen bestehen, die sich jedoch ausschließlich auf einen
größeren Stadtbezirk (Stuttgart , Ulm, Reutlingen , Eßlingen
usw.) erstrecken und Berufsarien umfassen, bei denen die
Erkcankungsgcfahr zweifellos geringer ist, als im Schreinerei-
beruf und bei denen größtenteils nur sehr geringe Familien
hilfekosten und Weggelder für die Aerzte entstehen; diese
Kassen erheben zum Teil etwas niederere Beiträge als die
Allgem. Ortskrankenkasse, teilweise bestehen keine Unterschiede.
In Württemberg existiert bis jetzt keine Jnnungskrankenkasse
für Schreinereibetnebe. Die Jnnungskrankenkasse für den
Stadtbezirk Pforzheim umfaßt mehrere Innungen , zählt etwa
5000 Mitglieder und kann haupisächltch deshalb mit e-waS
geringeren Beiträgen auSkommen, weil âst keine Weggelder-
kosten für die Aerzte entstehen und die Famtlienhilsekosten
nur wenig ins Gewicht fallen. Dt ; Verhältnisse bet
den Schreinereiarbeüern im hiesigen Oberamtsbezirk (400
Gesellen und 200 Lehrlinge) liegen wesentlich anders . Die
Zahl der Arbeitsunfähigen bei der Allgem. Orttkraukenkasse
Nagold betrug vom 1. Okt. >921 bis 1. März 1922 durch¬
schnittlich 3.15°/» zur Gesamtmitglieüerzahl (5400); bei den
im Schreinereibetrieb Beschäftigten beziffert sich der Prozent¬
satz auf 4,19 Hätte schon ab 1. Januar 1921 eine Schretner-
innungskrankenkasse bestanden und hätte sie dieselben Beiträge
erhoben wie die Allgem Ortskrankrnkasse, so wären nach ge¬
nauen Berechnungen 190000 ^ 6 eingegangen, während 175 000
Mark Ausgaben (einschl. Verwaltungskosten und Rücklage)
zu bestreiten gewesen wären, die restl. 15000 hätten als
Betriebskapital dienen müssen. Damit ist der durchaus ein¬
wandfreie Beweis erbracht, daß eine Schrein erinnungskranken-
kasse für den Oberamtsbezirk Nagold nicht imstande ist, mit
ntedrigerercn Beiträgen die vorgeschriebenen Leistungen zu er¬
füllen. Wetter wurde zahlenmäßig nachgewiesen, daß die
Verwaltungskosten für die fragt. Jnnungtklankenkasse eher
höher als niedriger sein werden wie bei der Allgem. OrtS-
krankenkasse. Auch wurde darauf hingewiesen, daß eine Zer¬
splitterung des Krankenkassenwesens nicht im Interesse der
Versicherten liegt, denn die Leistungsfähigkeit einer Kranken¬
kasse ist desto gesicherter, je größer der Mttgliederstand.
Nicht unerwähnt darf die Tatsache bleiben, daß der Einfluß
K-r Arbettuebmer bei einer: Alla Ortskranklmrassegrößer istz.
als bei einer Jnnungskrankenkasse und daß die Versicherten
bet einer Allg. Ortskrankenkasse unabhängiger sind als bei einer
Jnnungskrankenkasse. Die darauf etnsetzende Debatte war sehr
lebhaft. Von Arbeitnehmerseite sprachen sich entschieden ge¬
gen das geplante Unternehmen aus : Kaffenvorsttzender Jig,
Schuster-Altekisteig, Hahner und Brezing-Nagold. Bei oen
Arbeitgebern war die Stimmung geteilt; Rtempp Nagold be¬
fürwortete eine Jnnungskrankenkasse, während Enßlen Eb-
hausen nach dem gehörten keine zusttmmende Haltung etnnahm.
Die durch Akklamation erfolgt Abstimmung auf Seiten der
Arbeitnehmer ergab die einstimmige  Ablehnung einer
Jnnungskrankenkasse. Damit dürfte diese Angelegenheit er¬
ledigt sein.

Staatslotterie . Die 20. Preußisch-Süddeutsche Klassen-
lotterie trifft derzeit ihre Einleitungen zum Spiel . Die
Ziehung der 1. Klaffe, die 15 000 Gewinne mit zusammen
baren 5 655 040 — bietet, erfolgt am 27r und 28. Juni
d. I , in Berlin.

Altensteig, 29. Mat. Die Frage der Bildung eines
Konsumvereins  wurde gestern in einer öffentlichen Ver¬
sammlung im Sterneniaal , die sehr gut besucht war , behan¬
delt. Mechaniker Pfeiffer hier leitete die Versammlung. Nach
einleitenden Worten derselben hielt Verbandsrevtsor Glaeser
einen Vortrag über die Entstehung der Konsumvereine, so¬
wie Bedeutung, Zweck und Ziel derselben und empfahl den
Zusammenschluß und Anschluß an d n Nagolder Konsum¬
verein. Geschäftsführer Brösamle vom Nagolder Konsum¬
verein berichtete über die Entwicklung des dortigen Konsum¬
vereins und empfahl ebenfalls den Anschluß an Nagold, be¬
tonend, daß Haiterbach sich bereits angeschloffen habe, daß
ein großer Konsumverein im Bezirk leistungsfähiger sei, als
mehrere und daß dadurch die wesentlichen Verwaltungskosten
für hier wegfielen. Nach erfolgter Diskussion erklärten sich
93 Personen unterschriftlichzum Beitritt bereit und mit dem
an den Nagolder Verein einverstanden. Es wurde eine Kom¬
mission von 5 Mttgliever gewählt, welche das Weitere ein¬
leiten soll. Jedes Mitglied ist verpflichtet, einen Stamman¬
teil voll 300 Mark zu nehmen. Stammanteile können bis
zu 5 genommen werden, doch werden die Anteile nicht ver¬
zinst. Das Eintrittsgeld beträgt 2 Mark. Nachdem Brief-
träger Wieland allen, die zum Gelingen des Zusammenschlusses
beigetragen haben, noch den Dank ausgesprochen hatte, schloß
der Vorsitzende mit den Wünschen für den Konsumverein
Nagold die Ve,sammlung.

Ettmannsweiler . Meisterprüfung.  Vor der Prü¬
fungskommission der Handwerkskammer in Düffeldorf be¬
stand der Metzger Georg Roller,  Sohn des Landwirts
Friedrich Roller hier, die Meisterprüfung mit „ausgezeichnet".

Württemberg.
Deckenpsronu, 27. Mai . Kriegerdenkmal.  Eine na¬

tionale, hochbegeisternde Festfeier wurde hier am Tage der
Himmelfahrt abpehalt-n, wie st« unser lieblicher Ort wohl noch
nie erlebte. Galt es doch der Einwtihung des von der dank¬
baren Heimatgemeinde Deckenpsronu für ihre 22 gefalle¬
nen Krieger und 5 vermißten Kämpfer errichteten prächtigen
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Denkmal«. Dasselbe wurde aus Neuensteinec Lsttenkohlen-
sandstein hergestellt und durch Bildhauer Matth . Kübler au«
Stuttgart , einem früheren BezirkSangehürigen, ausgestellt. GS
itt u Meter hoch und mit in Stein gehauenen kriegerischen

und ->n-m ml d-, Oft, -«. st-h-° d. » N«°»-°

- >>» ,,»  Da « SISHri»- SA »» -«
. - wmnn'nel Roller  fiel Sonntag nachmittag in die Na-

bis zum Bauplatz von Bauwerkmstr. Alber.
Ä ? m?? Kameraden mrf der^Landstraße daherkommende H.
Zvi .7dler au« PfoZeim spr' "« rasch'entschlossen kn den

in Ni-l-r Kraend tiefen Fluß und brachte das leblose
^ niökm!tt *ans Mer wo sofort Wiederbelebungsversuche

EestÄ wurden. ^ begleitet waren . Dem
mutigen Retter gebührt ehrende Anerkennung.

5 29. Mai . E r e n a d i e r t a g. Gestern fand
t :sr ein aus "denn Bezirk und einigen angrenzenden Ober-

Reutür -ge" , 28. Aiai . DreiTote.  Die bei dem Decken¬
einsturz im" Bruberhaus verletzten zwei Dienstmädchen sind
gestern gestorben. Auch der verletzte Maurer ist im Kranken¬
haus seinen Verletzungen erlegen.

Dettingen OA. Heidenheim, 29. Mai . Verschüttet.
Die Tochter des Schreinermeisters Mack , der gegenwärtig
eine neue Scheuer baut, wollte mit dem Adlerwirt Karl
Wiedenmann  und dem Bauernsohn Ludwig H a b e r l e
in der Gemeindegrube Bausand holen. Plötzlich loste sich eine
Schicht und begrub alle drei unter sich. Sie fanden den
Erstickungstod.

Dettingen OA. Ehingen, 29. Mai . Blitzschlag.  Bei
einem, Gewitter schlug der Blitz in die Stallung des Ge¬
meindepflegers Bayer und tötete drei Stück Vieh im Stall.
Der Blitz wurde durch die eisernen Säulen de- Biehstalltz
geleitet. . . ° '

Stuttgart , 28. Mai . Die Gemeinderatswahlen
im Land werden nicht vor dem Spätherbst stattfinden tön-
nen, da zurzeit im Ministerium des Innern Vorarbeiten für
eine Abänderung des Wahlgesetzes im Gang sind.

Der Zuschlag für Geschäftsunkostenim Baugewerbe bei
eintreienden Lo'hnsteigerungen wurde ab iS. März d. I . aus
20 Prozent der jeweiligen Tariflohnerhöhung festgelegt.

Trinkgeldablösung. In einigen größeren GaGwirtsbe-
trieben Stuttgarts wurde das Trinkgeld in der Weise abge¬
löst, daß auf die Rechnung ein Zuschlag oon 10 bis 12 Pro¬
zent erhoben wird, wovon 2 Prozent auf dir Küchen- und
Hausangestellten entfallen.

Reutlingen. 28. Mai . Einsturz.  Bei Bauarbeiten im
Vruderhaus der Gustav-Werner -Stiftung stürzte die Beton¬
decke der Küche ein. Ein Maurer und zwei Dienstmädchen
erlitten Verletzungen.

Urach, 28.' Mai . Gewerbeschau.  Vom 13. bis 20.
September d. I . wird in Urach eine Gewerbeschau abgehal¬ten werden. »

Ulm, 28. Mai . Todesfall.  Im Alter von 94 Jahren
ist der als eifriger Turner bekannte Hauptlehrer a. D. Mat¬
thias Haug  gestorben . Vor neun Jahren bestieg er noch
den obersten Umgang des Münsterturms (143 Meter).

Vom Vodensee, 29. Mai . Bahneröffnung.  Die
Teuringer Talbahn wurde heute eröffnet. Von morgen an
werden drei Zugspaare verkehren. Die Baukosten v'elaufen
sich auf 6 Millionen Mark.

» -"4—

Neuer Fahrplan . Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Am 1. Juni ds. Js . tritt bekanntlich der neue Fahrplan

in Kraft . Hierzu werden neu ausgegeben: Die Aushangfa .hr-

Handels - und Marktberichte.
Me Erreichung der Weltmarktpreise . Anker denjenigen le¬

benswichtigen Artikeln , die den Weltmarktpreis erreicht haben, sind
vor allem die Textilien zu nennen. Me besten deutschen Zerren-
sto f f e, die jetzt für den Winter angeboten werden, haben viel¬
fach denselben Preis wie die entsprechenden englischen Stoffe , auch
wenn man das englische Pfund zu 1200—1M0 «tt rechnet. Noch
mehr sind die feinsten Qualitäten der Wäschestoffe  im Preis
gestiegen. So bezieht man z. B . feinstes Makko aus der Schweiz,
weil diese Stoffe dort billiger sind als bei uns, obwohl der schwei¬
zerische Franken am höchsten im Kurse steht. Aehnlich steht es mit
den Emaillewaren. Bekanntlich hat das wichtigste aller Nahrungs¬
mittel, das Mehl,  den Weltmarktpreis bereits überschritten.
Auch das Schmalz  hat den Weltmarktpreis erreicht, wenn man
bedenkt, daß das ausgelassene Anslandsfekk 46—öO -tt kostet.
Kaffee, Tee, Kakao, Reis und andere ausländische Erzeugnisse
haben von jeher den Weltmarktpreis gehabt. Erheblich unter dem
Weltmarktpreis stand bis jetzt Zucker;  und eS ist bezeichnend, daß
die gegenwärtige Zuckerknappheit in erster Linie von den Machen¬
schaften herrührt , den Weltmarktpreis zu erzwingen. Alle diese
Vorgänge haben zur Folge, daß in letzter Zeit ein deutliches Nach¬
assen des Kaufeifers der sich in Deutschland aufhaltenden Aus-
änder zu bemerken ist, einfach deshalb, weil der Ausländer die
lebenswichtigstenArtikel in der eigenen Heimat ebenso billig ein¬
kaufen kann, wie bei uns.

m>. Stuttgart —Fürth (mit Anschluß an die Linien
Augsburg— München— Nürnberg— Leipzig—Berlin —Königsberg —

Kowno—Niga) geht von jetzt an jeden Werktag um 10.15
U 5/ °rmcktags vom Cannstatker Wasen aus ab. Das Flugzeug
nÄ / k r ? '," 2 Uhr em und tritt um 12.89 Ahr mit der

Karten . Die Fahrtdauer beträgtweniger als die Halste >der Eyeirbahnfahrt.

Dollarkurs 281 .30 Mark.

Familiermachrichien
Gestorben:  Luise Stickel, Altensteig; Barbara Scholl

geb. Bleher, Calw ; Christine Guhl geb. Rothfuß, 78 I,
Freudenstadt.

Neue Bestellungen
auf den täglich  erscheinenden „Gesellschafter- werden
fortwährend von allen Postanstalten und unseren Aus¬

trägern entgegengenommen.

Letzte Nachrichten
Stuttgart 29. Mai . NgchdemStreik . Dain  einigen

Betrieben nicht alle Arbeiter wieder ausgenommen wurden,'
hat die Streikleitung die Arbeiter aufgefordert, vorläufig die
Arbeit nicht wieder aufzunehmen. So wird z. B. in der Ma¬
schinenfabrik Eßlingen-Cannstatt noch nicht gearbeitet.

Stuttgart , 29. Mai . Holz für England.  Die württ.
Auftragsstelle erläßt ein Ausschreiben, wonach als Entschädr-
aungslieferungen in Holz für England 70 000 Stück Schwellen
in Kiefer und 10 000 Kubikmeter Schnittholz in Nadel beschafft
werden sollen.

Ludwigsburg , 29. Mai . Traintag.  Unter sehr zahl¬
reicher Beteiligung fand am Samstag und Sonntag hier der
Württ . Traintag statt. Für die gefallenen 23 Offiziere unv
435 Unteroffiziere und Mannschaften wurde eine ergreifende
Gedächtnisfeier veranstaltet.

Reutlingen , 29. Mai . Arbeitsaufnahme.  In der
Metallindustrie wurde am Montag die Arbeit in verschiedenen
Betrieben wieder ausgenommen. Da bestimmte Arbeiter nicht
mehr eingestellt werden, weigert sich die Arbeiterschaft, die
Arbeit im ganzen aufzunehmen. Es finden indessen bereits
Verhandlungen statt.

Der Reichskanzler über Genua
Verl  in, .29. Mai.

Reichskanzler Dr. Wirth  verweist zunächst auf seine
Mitteilungen über Genua im Auswärtigen Ausschuß. Usber
die Pariser Verhandlungen , die jetzt im vollen Fluß sind,
sollen im offenen Reichstag Mitteilungen noch nicht gemachi
werden. Die Genueser Konferenz sollte eine Weltkonferenz .
sein. Diese Absicht ist zunächst wesentlich eingeschränkt wo^- i
den durch das Fernbleiben Amerikas. Dann wurde ihr Pro¬
gramm so beschnitten, daß sie nicht einmal die europäische
Krise in ihrer Gesamtheit behandeln konnte und daß die har¬
renden Völker nicht einmal in offiziellen Sitzungen die Wahr¬
heit über die europäische Krise hören konnten. Die Entschädi¬
gung ist eine europäische Frage geworden. Der größte Fort¬
schritt liegt schon darin , daß wir zum erstenmal auf einer
Konferenz der Regierungen als Gleichberechtigte erschienen
sind. In vielen nicht amtlichen Unterredungen mit Staats¬
männern des Verbands ist auch die Entschädigungsfrage er¬
örtert worden. Die Londoner Beschlüsse, die das Ergebnis der
Genueser Konferenz bilden, werden für uns die Leit- und
Richtlinien der Politik bilden.

Wir haben in Genua den französischen Vorstoß abgewehrt,
der uns in die Rolle der kleinen Staaten drängen wollte. Es
hatte sich aber eine Union der einladenden Mächte gebildet,
die ohne uns mit Rußland verhandelte und uns dadurch
zwang, selbständig unsere Fragen mit Rußland zu bereinigen.
Der Rapallo -Vertrag war nicht ein „Irrtum " der deutschen
Politik, sondern ein ehrliches aufrichtiges Friedenswerk , das
gegen keinen anderen Staat seine Spitze richtet. Er ist die
Fortsetzung der bereits am 6. Mai 1921 zwischen Deutschland
und Rußland getroffenen Vereinbarungen . Rach der Denk¬
schrift sollte Rußland den Artikel 116 des Versailler Vertrags
gegen Deutschland anwend-i-- Deutschland war also genötigt,
eine andere Regelung mit Rußland zu finden. Lloyd George
hat in einer Rede den Rapallo -Vertrag einen Fehler und
Irrtum Deutschlands genannt , aber hinzugefügt, daß die in
Deutschland erzeugte Stimmung dazu führen mußte. Dann
liegt der Irrtum aber bei denen, die eine solche Stimmung
durch ihr Verhalten bei uns erzeugt haben.

Der Rapallo -Vertrag reinigt die Atmosphäre -zwischen
zwei -Völkern , denen es immer gut ging, so lange sie sich ver¬
standen haben. Er enthält keine geheimen Zusätze, und wer
behauptet, er habe geheime militärische Zusätze, der verleum¬
det damit das erste Friedenswerk , das seit dem Kriege in
Europa überhaupt geschehen ist. Wir werden den Rapallo-
Vertrag in seiner Gesamtheit dem Reichstag zur Beurteilung
unterbreiten . Nach dem Abschluß dieses Vertrages wurde
unsere Vermikklerkätigkeit zwischen Rußland und den übri¬
gen Staaten oft und dankbar in Anspruch genommen. Was
in Genua begonnen wurde, soll im Haag fortgesetzt werden.
Mir werden, wenn es gewünscht, aber nur wenn es ge¬
wünscht wird, unsere Vermiktlertätigkeik weiter aufrichtig
und ehrlich zur Verfügung stellen. Der Gokkesfriede für alle
Völker ist nicht voll gelungen. Die Welt war dafür noch nicht
reif. Das lst kein Gotkesfrieden, der allen Völkern den Frie¬
den bringt , aber Deutschland weiteren Sanktionen aussehk!
In der Entschädigungssrage muß man endlich herauskommsn
aus der Politik der Termine , bei der wir immep' vor dem
Damoklesschwert zittern müssen. Die Politik der Sanktionen
entspricht nicht dem Geist von Genua , sondern dem Geist tzüH
^Zerstörung. (Lebhafter Beifall bei der Mehrheit-

Besetzungsplau des polnischen Teils Oberschlefiens.
Berlin . Nach einer Meldung deS„B,L.A " aus BreLlau liegt

nunmehr der BefetzungSplan der Poien für den polnischen
Teil Oberschlesiensvor. Die Uebernahme der Eisenbahn soll
am 5. und 6. Juni , die der Postämter am 8 und 9 Juni
erfolgen. Die Übrigen Verwaltungsbehörden sollen am 10.
Juni , die Polizeireviere am 16. Juni in die Hand der Polen
übergehen. Dem Vernehmen nach sollen als erste alliierte
Truppen die Franzosen abziehen, dann die Italiener und
zum Schluß die Engländer . Die militärische Besetzung von
Kattowitz durch die Polen ist für den 10. Juni vorgesehen.

Letzte Kurzmeldungen.
Dar Beginn der Rcichskagssihungcun Msnla < ,rde aus

2 Ahr nachmittags verschob?».
Der chinesische Außenminister Don ist zurückgetreken.

Rach Havas soll der chinesische Gesandte in London, Soo.
sein Nachfolger werden.

Zn Mexiko soll unter Führung des Felix Diaz wieder
einmal fine Revolution ausgebrochen sein. In d> ' Staat
Sonora sollen auch die Indianer aus unbekannten (. staden
im Asustand sein.

Eine Vertretertagung , dem Landesparteitag der boyr.
D. Volkspartei oorauSgehend, hat gegenüber den Versuchen
der bayr. Demokraten, eine engere Fühlungnahme oder gar
Arbeitsgemeinschaft zwischen beiden Parteien herzustellen, mit
einer scharfen Absage geantwortet.

Die Wahlen in Ungarn ergaben bis Sonntag abend

74 Sitze für die Regierungspartei und nur 6 für die Oppo¬
sition. Von 43 Bezirken standen die Ergebniste noch aus.

daß nachstehende, lang erwartete, noch preiswerte
Waren eingetroffen sind : 1988

^snl !skbeiten
in vielen ^risn unä

für jscls Lkselimaeksrietiiung.

VeKeiiMtel, tzMK« »,
W -mrlspiegs!

mit gewöhnlichem und geschliffenem GlaS.
Ferner empfehlen wir zu bekannt billigen Preisen:

8tt«Mte . kMklssedell.
8MtIiemüe»8Me

8MtmStreo, 8«mmM«ckeii,
Nl>MW « .

«WIM Mol.8»IiI.

relvpkon 9822—22 Tel.-LÄr. : Orion

Oi*ion ^ ulomobilüls
Vkivii LulMlrlebekette

Opion Mssukinsnöls
verdürbe» unbeüiingle keiudeit , 2uver-
ILssiKkell uutt Sparsamkeit im Oedrsuck

8 snrin
1992 kur alle VerveuttuvAs v̂ecke

Vertretung kür Xsgolü uutt augreureotts
Obekämter sowie Meüerlags bei

Hlkreä keelam , wagolä
kerusprerker 101 Usuptbaimdok.

pksp - u ' - ilui ' en LM

. werden tn Nagold und Umgevung von tüchtigem Mechaniker
und Fachmann tm Hause gemacht. Adressen bitte unter
Nr. 1887 bei der GeschäslSstelle' adgedenI 1924

BergetMlj von Marbeiiev.
Der Gemeinnützige Siedlungs -Betein Talw hat dis

! Grab- und Maurerarbeiten
zu 16 Wohnungs- Einheiten

! tm Akkord zu vergeben. Unterlagen können beim Stadtbau¬
amt Calw eingejehen werden.

i Offerten find oerschloffen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis Donnerstag 1. 2 «ni ebendaselbst einzu-

! reichen. Die Eröffnung der Offerte erfolgt nicht sofort, der
j Zuschlag dagegen wird am folgenden Tag , nachmittags 4 Uhr
i erteilt. 1974
! Seulkitmöhizer Sjedlungsverei« Sal« : Die Architekten:

Vorstand Slaudenmater . Gebhardt <L Wörner.



Nagold . 1966
Die Abhaltung des

Bieh - und Schweinemarkts
am l. Juni ds. Js . wurde vom Oberamtverboten.

Gr findet deshalb nicht statt.
Den 26. Mai 1922.

Gtadtschrrltheißenaurt.

Nagold.

Das Stadt. Frauenbad
ist von jetzt an bei mindestens 18̂ K. zur Benützung geöffnet.
Badezeiten nachm. 2 bis 8 Ahr. Eintrittspreise 40 dezw.
20 Im Uebrigen vergl. Plakat ! 1991

2004 Teinach-Nagold , 30. Mat 1922.
Statt jeder besonderen Intrige.

Trauer-Anzeige.
Teilnthmeu ^en Verwandten , Freunden und Be¬

kannten die schmerzliche Mitteilun -, daß unser lieber,
treubesorater Vater, Bruder , Schwager, Schrmeger-
und Großvater und Onkel

Friedrich Seyfried sev.
nach langem, schwerem Le.drn im Alter von 65 Jahren
gestern nachmittag sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bilt?n
die tieftrauernden Kinder.

Beerdigung  vom Krankenhaus Nagold aus
Mittwoch nachm. 1 Uhr.

i« ^ -

Heute und am 6. Juni ist
keine Bibliothekstunde. Wün¬
sche für Bücher wollen beim
Unterzeichneten geltend ge
macht werden.
,990 Sandler.

WW -Uch.
Wegen Erkrankung meines

Mädchens suche sofort für
kleine Landwirtschaft und zum
Servieren in der Wirtschaft
tüchtiges 1998

Mädchen
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle des Blattes.

Suche einen 1996 ?Acker!
i

in guter Lage ?
zu kaufen. !

Wer ? sagt die Geschäfts- j
stelle d. Blattes . i

Lite Meinenj
aller Art, 8orvie -

Irsukl stsnäiA '
jecie8 OunnkUm 1278 ^

NevilsMer kreMing. ?
XuAoIä , Oerber8tru6e 450 ^

Eine neumelkige i

Sch»«-

Ml

LL
2003 Ijelshausen, den 30 Mai 1922.

verkauft  1999

Derselve sucht tm Auftrag !
auf l . Juli ein l

D 1°ocls8-anrsigs. Z
^8 Allen Freunden und Brkannien mache ich dis 8^
M Mitteilung , daß mein lieber Gatte, unser l. Groß- M
sHH  und Schwiegervater, Bruder ur d Schwager ^

I Kklglk. kMMMrtD
DW  am Montag im Alter von 84 Jahren sanft entschla-

fen ist. M
Um stille Teilnahme bittet ^

die Gattin Maria Geigle geb. Kaupp. ^
Beerdigung Mittwoch mittag 2 Uhr. »ä

e«
nach Stuttgart,  das schon
gedient hat und kochen kann.

Pfrondorf.  !
Zugelaufen

hat sich eine graue !

Schmmzer-MIA >
Dieselbe karm unterhalb 5 '

Tagen gegen Eimückangsge '
dühr und Fallergeld abgeholt :
werden der 2002

Andreas Renz i

1995 Schönbronn , 29. Mai 1922.
2V- Z.r. Hafer

werden

Danksagung.
Für dis überall« heiz. Tet !iiahn:e, d'e wir

während der K ankbe k und beim HinscheUen unserer V
lieben Gattin und Mutter -

Barbara Kugel
erfahren durften, für dt« trostreichen Worte des
Herrn Geistlich-ii, sowie für den erhebenden Gesang
des Gesangvereins und drS KtrchenchorS sagen wir
unfern herzdchsten Dank

Familie Kugel.

gegen Weizen
zu den im lai.d.w. Wochni-
viatt genannten Preisen

klingst-
8ekwarLwa1 <t.
klurnen-

tn xroüer ^ U8vak1 der

«o 2»2 Oeoc >oo <) L»OO »oc >oo «oo -oc >or > cJOiOo

iilrle«

Angebote unter Nr . 400
an die Geschäftsstelle. i

lZXZXASXZXZ-!
Die j

französische!
Fremdenlegionj

Line Warnung
für Deutschlands Söhne

Zu 2.50 vorrätig bei s

G. W . Zaiser,Buchhdlg . ;

<Z>G<Z)GGS>

Vl lr V«rr »t rvivAt:

8°jo neuê '
Ner NMi8vN.MeIltmiML.-K.i«MMvim

r« vkmakN»»r »LOS °/,

rnm?reie von 88 ft»nett«.
k°>° neue Kergivieilkii Vorr.-Lvt.

riiek,ndldnr ü IIS °/v

rnm kreked 10?I-"s«netto

koMoiimiMlllte Horb
>Vsii L No.

eioi -b s . N.
rotspl »«», 78 « R » s.3001

Rotfelde n , 29. Mai 1922.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die. wir beim

Hinscheiden meines lieben Mannes , unseres guten Vaters , Bruders,
Schwieger - und Großvaters

Ioh . Gg. Rentschler
alt Gemsindepfleger

erfahren dursten, für die überaus zahlreiche Leichenbegleitung
von hier und auswärts und für die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers , sowie für den schönen Gesang des Gesangver¬
eins , ferner für die vielen Kranzspenden sei hiermit herzlicher
Dank gesagt.

Die trauernden Hinterbliebenen.1994

^Vir Iialtvi» am Melrsten VonnerhilaA, äen 1. 6nni
in tznnoiü im Molr. „kost", Limmok Hr. lü

von II -3  W 8MkI«8liuii!e sd.
»MW " ' slM

1987

^TNNLüMiZ
6arl V̂eil L 6ie.

ftselekon Xr . 78 unü 139.

Probenummern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

G. w . Iaiser , Buchhandlung, Nagold.
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